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Adelheid und Heinrich. 


Adelheid und Heinrich liebten ſich. Wer dieſe 
Perſonen waren, wird der Leſer im Verlauf der 
Geſchichte erfahren. Adelheid liebte zaͤrtlich, ſie 
liebte von Herzen, und nichts ruͤhrte ſie inniger, 
als wenn der, den ſie liebte, den Beifall der Welt 
erhielt. An Stand und Rang einander gleich wie 
an Schoͤnheit und Tugend, trennten ſie doch die 
Abſichten des Vaters auf ewig. Aber die Liebe 
fragt nicht nach Abſichten. Gleich dem Polarſtern 
ſtrahlt ſie unbeweglich immer auf einer und der⸗ 
ſelben Stelle, unbekuͤmmert, ob alle Welt fie um: 
ringt oder vor ihr dahin flieht. Heinrich und 
Adelheid waren miteinander aufgewachſen. Jene 
unabwendbaren Verhaͤltniße, die ſie trennten, 
ſchwanden, wenn ſie ſich ſahen; aber dieſe Ketten 
drückten mit eiſerner Schwere, wenn die Einſam— 
keit ihre liebende Sehnſucht vermehrte. — Adel⸗ 
heid beweinte insgeheim das Elend ihrer Liebe. 


Der furchtſame beſcheidene Heinrich hatte es 
nicht gewagt, Adelheiden ſeine Leidenſchaft zu 
geſtehen, und was ſeine glaͤnzenden Augen ihr 
laͤngſt ſchon ſagten, verſchwiegen die bebenden 
Lippen; doch Adelheidens Muth uͤberwand Hein: 
richs Furchtſamkeit. Eines Morgens ſah ſie ihn, 
aus dem Fenſter ihres Kabinets, im Garten Luft: 
wandeln, und tiefſinnig, mit niedergeſchlagenen 
Blicken, ſeinen Weg nach einem kleinen Labyrinth 
zu lenken, das am aͤußerſten Ende des Gartens 
lag. Ein Buch in die Hand nehmend, befahl 
ſie ihren Dienerinnen, ihr nicht zu folgen, was 
ſie oft zu thun pflegte, und eilte in den Garten. 
Durch einen andern Gang nach dem Labyrinth 
eilend, hoͤrte ſie Heinrich in bittre Klagen uͤber 
das Mißgeſchick feiner Liebe ausbrechen. Lächelnd, 
gleich der Liebesgoͤttin, trat Adelheid vor ihn, und 
Heinrich ſank zu ihren Fuͤßen nieder. Ein Geluͤbde 
ewiger Treue folgte; da aber dieſes allein ihre 
Herzenswuͤnſche nie befriedigt haben wuͤrde, ſo 
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wurde beſchloſſen, in Pilgerkleidern der Heimath 
zu entfliehen, und in einen fernen Erdwinkel ſich 
zu verbergen. Heinrich veranſtaltete mit der groͤß⸗ 


ten Heimlichkeit und Schnelligkeit, was zu ihrer 


Flucht nothwendig war. Es fehlte ihnen nicht 
an Geld und Kleinodien, aber das edle Paar 
wollte nur ſich ſelbſt genug ſeyn, und in einer 
Einoͤde die Seligkeiten ihrer Liebe genießen. — 
Ein ſchoͤnes langes Haar floß in anmuthigen 
Locken von Adelheidens hohem Scheitel herab, 
ſonſt oft mit den koͤſtlichſten Perlen und Diaman⸗ 
ten geziert; ſie opferte es dem Geliebten, verhuͤllte 
ſich in ein unſcheinbares Pilgerkleid, und bedeckte 
das Haupt unter der tiefen Kapuze. Heinrich 
grub in dem Walde, durch den fie wandern muß 
ten, eine tiefe Grube, warf Adelheidens Kleider 
hinein, band ſich das abgeſchnittene Haar um ſeine 
Bruſt herum, und ſo flohen ſie auf Fluͤgeln der 
Liebe und von Angſt getrieben der Grenze zu. 
Erſt am andern Morgen wurde Adelheid ver⸗ 
mißt. Ihre Kammerfrauen erfuͤllten den ganzen 
Palaſt mit ihrem Geſchrei; der Vater ließ die 
ganze Gegend von ſeinen Trabanten in Bewegung 
ſetzen. Fruchtloſe Bemuͤhung! Sie war nicht zu 
finden; nur das erfuhr der aufgebrachte Vater, daß 
auch Heinrich fehle. Daß ihm dieſer ſeine Tochter 
geraubt haben muͤſſe, wurde ihm klar, und ſeine 
Wuth drohte alle Schranken zuruͤckgewichner Ver⸗ 
nunft zu uͤberſteigen. Als fein erſter Zorn voruͤ⸗ 
ber gegangen war, ſandte er an alle Hoͤfe und 
Obrigkeiten Kurire ab, die Fluͤchtigen aufzuhalten 
und auszuliefern; wie haͤtte er aber denken koͤn⸗ 
nen, daß ſie Abkunft und Erziehung verlaͤugnen, 
und ſich unter die Niedrigen im Volk verbergen 
wurden. Große Belohnungen ſetzte er auf die 


raubt werden koͤnne. 


Entdeckung der beiden Liebenden; doch dieſe waren 


gluͤcklich allen Nachſtellungen der mächtigen Va⸗ 


terhand entronnen. Sie hatten ihre Pilgerkleider 


nie abgelegt, große und kleine Staͤdte und Flecken 
vermieden, und ſich mit Lebensmitteln aus einſa⸗ 
men Häufern und kleinen Hütten, von der Land: 
ſtraße entfernt, verſorgt. Ohne ſich irgendwo zu 
verweilen, faßten ſie den Vorſatz, in den frucht⸗ 
baren Ebnen der Lombardei, fuͤr den wenigen Reich⸗ 
thum, welchen ſie mitgenommen hatten, ſich eine 
kleine Wohnung zu kaufen, irgend ein Gewerbe 
oder Handthirung von ihren Nachbarn zu erlernen, 
um damit ihr Brod zu verdienen. Adelheid wollte 
ſich Seidenwuͤrmer anſchaffen, da ſich die Einwoh⸗ 


ner dieſes geſegneten Landes auf die Zucht derfel- 


ben legten, und ſie war eben ſo ſcharfſinnig, wie 
andere Frauenzimmer, vielleicht noch ein wenig 
mehr. Heinrich wollte ſich nebenher der Viehzucht 
und dem Landbau widmen, damit ihnen die koſt⸗ 
bare, fo theuer erkaufte Freiheit nicht wieder ge— 
In den Armen ſeiner Adel⸗ 
heid, in ihrer Liebe wollte er allein die Beloh— 
nung fuͤr alle ſeine Muͤhen und Arbeiten finden, 
und wohl hatte ſie ihm mehr aufgeopfert als er; 
Heinrich hatte der Geliebten zugeſchworen, ihre 
Tugend zu achten und zu beſchuͤtzen, und ſich 
nicht eher als ihren Gemahl zu erkennen, bis ſie 
einen Prieſter faͤnden, der ſie auf ewig vereinigte. 

Ach wie bald ſind die Wuͤnſche der Sterbli⸗ 
chen vernichtet, die goldnen Traͤume verſchwunden, 
der Schmerz und das Elend uͤber uns gekommen! 
In den dicken Waͤldern von Aoſta und den Savoyi⸗ 
ſchen Grenzen wurden ſie von Raͤubern angefal⸗ 
len, die ihnen Alles nahmen. Adelheid hatte ihre 
wenigen Koſtbarkeiten ihrem Heinrich gegeben, und 


was die Räuber bei dieſem fanden, mußten fie 
daher auch bei dem zitternden Gefährten hoffen; 
aber in dem Augenblick, als ſie auch gegen Adel⸗ 
heit ihre verbrecheriſchen Haͤnde ausſtreckten, er⸗ 
ſchienen auf ihr Angſtgeſchrei einige Handelsleute, 
die nach Lyon reiſten, und das Raubgeſindel ver⸗ 
ſcheuchten. Von Allem entblößt, mit etwas Geld 
von den mitleidigen Kaufleuten unterſtuͤtzt, festen 
ſie traurig ihren Weg fort. Heinrich wuͤnſchte 
ſich den Tod; er beſchwor Adelheid, ihn ſeinem 
ungluͤcklichen Schickſal zu uͤberlaſſen und in die 
vaͤterlichen Arme zuruͤckzukehren. Adelheid hemmte 
feine verzweiflungsvollen Klagen; fie ſah die Angft 
ſeiner Seele und ſprach ihm laͤchelnd Troſt zu. Er⸗ 
muthigt durch Adelheidens edle Liebe und Seelen: 
ſtaͤrke, durchdrang er mit ihr das ſchaurige Dickicht 
des Waldes, in der Hoffnung, irgend eine Labung 
zu finden. 

Indem ſie ſo Arm in Arm fortwandelten, ſtand 
plotzlich ein ehrwuͤrdiger Einſiedler vor ihnen; ſein 
Bart reichte bis an die Kniee, ſein Vorhaupt war 
kahl, und fein Haar ſchneeweiß. Die beiden Lie⸗ 
benden wurden beim Anblick ſeiner hehren Geſtalt 
von tiefer Ehrfurcht ergriffen. Langſam ging der 
Greis an ſeinem Stabe ihnen entgegen; es ſchien, 
als bewege er ſich nicht von der Stelle, und 
Krankheit und hohes Alter ſchienen feinen baldi⸗ 
gen Tod zu verkuͤnden. — Heinrich und Adelheid 
knieten vor dem Ehrwuͤrdigen nieder und erwar⸗ 
teten gleichſam von ihm Huͤlfe; ſtumm, in Thraͤ⸗ 
nen zerfließend, hoben ſie ihre Haͤnde zu ihm 
empor. Der ehrwuͤrdige Vater ſegnete ſie und 
ſagte, er habe ihre Unterredung gehoͤrt, und nehme 
den herzlichſten Antheil an ihrem Schickſal. Darauf 
bat er ſie, ihm zu folgen, und nannte ſie ſeine 
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lieben Kinder, die Gott ihm am Ziele feines Le: 
bens zugeſandt habe, ihm die Augen zuzudruͤcken. 
Nach wenigen langſamen Schritten kamen ſie an 
den Eingang der Einſiedelei, vor dem zwei breite 
Baͤume einen kuͤhlen Schatten um ſich her ver⸗ 
breiteten. Nun ließ ſich der Greis mit Adelhei⸗ 
den auf eine Bank nieder, und hieß Heinrich in 
das Innere der Hoͤhle gehen und herausbringen, 
was Gott, die Natur und . Spende ihm 
geſchenkt hatten. 

Der Vorrath des Einſiedlers betend aus Wald⸗ 
fruͤchten, Wein, Brod, Eingemachtem, nebſt Man⸗ 
deln und Trauben. Seit lange hatten die Lie⸗ 


benden kein ſo koͤſtliches Mahl gehalten. Der 


gute Ereis konnte nur fehr wenig davon genie— 
ßen, und feine Schwaͤche uͤbermannte ihn zuſe⸗ 
hends. Mein Ende iſt nahe, lieben Kinder! 
ſagte er mit ſchwacher Stimme; doch fuͤhle ich, 
daß mir der Herr in meinen letzten Augenblicken 
noch ſo viel Kraft verliehen hat, die heilige Hand⸗ 
lung zu verrichten, die Euch auf ewig verbindet. 
Ehe ich noch dieſe Einſiedelei betrat, habe ich 
die Prieſterweihe empfangen; doch bevor ich Eure 
Wuͤnſche erfuͤlle, iſt ein Bekenntniß aller Eurer 
Sünden nothwendig. — Die guten Seelen wuß⸗ 
ten nichts zu beichten, als ihre unſchuldige Liebe 
zu verſichern; in ruͤhrender Herzenseinfalt ſchil⸗ 
derten ſie dieſe, und bekannten ihm das Geluͤbde 
ihrer keuſchen Enthaltſamkeit. Der fromme Greis 
lobte ihre edle Treue, und ertheilte ihnen die ehe⸗ 
liche Einſegnung. O daß es mir vergoͤnnt wäre, 
ſchloß er, nach Deutſchland zu wallen, um Eu⸗ 
rem erhabnen Vater die Schickſale ſeiner Kinder 
zu erzählen, Euch mit ihm auszuſoͤhnen, und 
den Frieden Eures Gewiſſens Euch wiederzubrin⸗ 


— #08 


gen. Doch ich vermag nicht, mein Ziel zu über 
ſchreiten; der Herr, der alle Schickſale nach ſei⸗ 
nem heiligen Willen leitet, wird auch Euch nicht 
in dieſer Einoͤde laſſen. Kommt und ſeht Eure 
neue Wohnung; es iſt kein Palaſt, aber Ruhe 
und ſeliger Frieden haben dieſe Behauſung wil— 
der Thiere von aller irdiſchen Leidenſchaft gerei— 
nigt. Auch waren dergleichen Hoͤhlen, fuhr er 
fort, indem er die Vereinigten einfuͤhrte, in den 
erſten chriſtlichen Jahrhunderten, zur Zeit der 
großen Verfolgungen unter den roͤmiſchen Kaiſern, 
wohl der einzige Zufluchtsort ganzer Familien, 
um ſich vor der Grauſamkeit dieſer Tyrannen zu 
ſchützen und einen dem Herrn wohlgefaͤlligen Wan- 
del zu fuͤhren. Unter dieſen Worten hatte ihnen 
der Greis die verſchiedenen Abtheilungen der Hoͤhle 
gezeigt; die Natur hatte ſie gebildet, und man 
ſah auch, daß ſie die Kunſt vervollkommnet hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Indiſche Liebe. 


Auf der Inſel Trinidad iſt eine Kolonie freier 
chriſtlicher Neger. Ein Reiſender wohnte einer. all» 
gemeinen Trauungs- und Tauf- Handlung bei, 
wozu die Koloniſten durch die weltliche und geiſt⸗ 
liche Behoͤrde entboten worden waren. An einem 
Morgen taufte der Biſchof, mit Huͤlfe zweier 
Kaplaͤne, 70 Neger, und 28 wurden getraut. Viele 
dieſer Paare waren allerdings ſchon vorher mit ein⸗ 
ander einig geweſen; mehrere aber entſchloſſen ſich 
eben erſt, durch die Gewalt des Beiſpiels aufgeregt. 
Eines der jungen Maͤdchen ſpielte die Sproͤde, und 
mochte ſich nicht dazu verſtehen, ſich einem jungen 


Neger, der ſich ihr anbot, antrauen zu laſſen. Da 
ging ihr Geliebter hinaus, und nach fuͤnf Minuten 
kam er mit einem weit huͤbſcheren Maͤdchen herein, 
das ſich ohne Weiteres mit ihm trauen ließ. 


Logogryph. 


Wenn's ſchwer iſt, ſagt Mancher, fo laß ich's fein 
bleiben, 

Mit unnuͤtzem Rathen die Zeit zu vertreiben. 

O, rathe nur heut! ich bin ſo geſtellt, 

Daß Dir mein Kleidchen gewiß nicht mißfaͤllt. 

Du kennſt mich, Du haſt mich ohnlaͤngſt erſt 
genannt; 

Doch bin ich's heut weder fuͤr Kopf noch fuͤr Hand. 

Und willſt Du mich etwas ſichrer erſchleichen, 

So mußt Du mir nehmen die erſten zwei Zeichen, 

Dann wirft Du gleich ſagen: wer iſt es, der eben 

Dem Dinge ſucht andere Wendung zu geben? 

Ich ſag' auch: wer iſt's!? — und Du wirſt Dich 

f bequemen, 

Nun auch noch vom Ganzen das Dritte zu nehmen, 

So bin ich das dritte Ding allzumal; 

Es nennen mich Zeichen zwei an der Zahl. 


Auflöfung des Palindroms im vorigen Stück: 
Amor — Roma. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Nach der Geſindeordnung vom 8. Novbr. 1810 
$. 42. iſt die Antrittszeit des ſtaͤdtiſchen Geſin⸗ 
des auf den 2. Januar, April, Juli und Okto⸗ 


ber jeden Jahres beſtimmt; da jedoch bisher für 
das laͤndliche Geſinde die übliche Umzugszeit auf 
den dritten Weihnachtsfeiertag fiel, ſo mußte die⸗ 
ſer Zeitpunkt zum Geſindewechſel auch in der 
Stadt angenommen und bisher beibehalten werden. 

Jetzt hat jedoch die Kreisverſammlung geſetz⸗ 
lich beſchloſſen, daß vom naͤchſten Jahre ab, der 
Abzug und der Antritt des laͤndlichen Geſindes 
nur am 2. Januar erfolgen ſolle. Dem gemaͤß 
kann auch der naͤmliche Umzugstermin fuͤr das 
ſtaͤdtiſche Geſinde eintreten, und es kommt nun⸗ 
mehr die oben angefuͤhrte Beſtimmung der Ge⸗ 
ſindeordnung hieſelbſt in Anwendung, ſo daß der 
Abzug des Geſindes nicht am dritten Weihnachts— 
ee d. J., ſondern erſt am 2. Januar 1834 
erfolgt. 

Gruͤnberg den 31. Maͤrz 1833. 
Der Magiſtrat. 
—— —— —ñ— p 
Bekanntmachung. 

Dem Verlauten nach find die natürlichen Po— 
cken nicht nur vor kurzem hier in einem Feld⸗ 
hauſe zum Ausbruch gekommen, ſondern es ſoll 
dieſe Krankheit auch in der Stadt ſelbſt ſich ge— 
zeigt haben, ohne daß uns zur Wahrnehmung 
der vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln hier— 
von Anzeige gemacht worden iſt. Durch die Ber: 
heimlichung dieſer Krankheit wird das Publikum 
der Gefahr einer weiteren Verbreitung der Seuche 
ausgeſetzt. Wir muͤſſen daher jeden Einwohner 
aufs Ernſtlichſte ermahnen, Krankheitsfaͤlle dieſer 
Art ſofort dem Polizeiamte anzuzeigen. Wegen 
Unterlaſſung einer ſolchen Anzeige werden nicht 
nur die betreffenden Familienhaͤupter, ſondern auch 
die Hauswirthe in Betreff ihrer Hausgenoſſen 
zur Unterſuchung gezogen und nach geſetzlicher 
Vorſchrift beſtraft werden. 8 

Diejenigen Eltern, deren Kinder durch eine 
ſichere zuverlaͤßige Impfung mit Schutzpocken vor 
der Anſteckung noch nicht geſchuͤtzt ſind, werden drin⸗ 
gend aufgefordert, ſobald als moͤglich die Schutzim⸗ 
pfung an ihren Kindern vornehmen zu laſſen. 

Gruͤnberg den 3. April 1833. 
Der Magiſtrat. 


— —œ— ¼ — — ARD DR 
Subhaſtations- Patent. 
Die dem Tuchmacher-⸗Meiſter Jeremias Schulz 
zugehörigen Grundftüde: 
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1) das Wohnhaus No. 207. im dritten Vier⸗ 
tel im Burgbezirk, nebſt Grabebeeten, tarirt 

218 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. 
2) der Weingarten No. 984. an der Scherten⸗ 
dorfer Straße, tarirt 35 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 15. Juni d. J., Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht 
oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, 


wozu ſich zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 


Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Grünberg den 21. März 1833. 
Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht. 


Subhaſtations- Patent, 

Das dem Tuchmacher-Meiſter Georg Friedrich 
Sauermann gehörige Wohnhaus unter dem Wein⸗ 
garten No. 1977, nebſt Grabeland, nach der Latt⸗ 
wieſe zu, taxirt 569 Rthlr. 7 Sgr., ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in Termino 
den 15. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land- und Stadtgericht oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 21. Maͤrz 1833. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 
Die dem Tuchmacher-Meiſter Daniel Trau⸗ 
gott Muͤhle gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 223. B. auf der Burg, 
taxirt 95 Rthlr. 6 Sgr., 
2) der Weingarten No. 975. in der Scherten⸗ 
1785 Straße neben Gutſche, taxirt 37 Rthlr. 
17 Sgr., £ 
3) der Weingarten No. 1000. neben Nicolai im 
Neulande, tarirt 146 Rthlr., 
4) der Weingarten No. 929. neben Guhn in 
der Lanſitzer Straße, taxirt 110 Kthlr. 
10 Sgr., Y 
5) der Weingarten No. 118. auf dem Hirten: 
berge, taxirt 164 Rthlr. 3 Sgr., , 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 22. Juni d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht oͤffentlich 
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an die Meiftbietenden verkauft werden, wozu fich 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, 
und nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten 
ag Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten 
aben. 
Gruͤnberg den 21. Maͤrz 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht,” 


Bekanntmachung. 

Von der zweiten Sorte eichener Weinpfaͤhle 
ſtehen im hieſigen Stadtforſte wiederum 300 Schock 
à 10 Sgr. pro Schock zum Verkauf. Aſſignatio⸗ 
nes hierauf werden vom Forſtamte ausgegeben. 
Gruͤnberg den 3. April 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nachbenanntes Getreide ſoll an den Meiſtbie— 
tenden gegen baare Bezahlung oͤffentlich verkauft 
werden, und zwar: 

1) Im Amts⸗Lokal zu Sagan den 13. dieſes Monats, 
Vormittags um 10 Uhr, 
249 Scheffel 13%, Metze Weizen, 149 Scheffel 14% 
Metze Roggen, 24 Scheffel 13% Metze Gerſte und 
282 Scheffel 13 / Metze Hafer. 
2) Im Gaſthof zum ſchwarzen Adler in Gruͤnberg 
auf den 15. dieſes Monats, fruͤh 10 Uhr, 
144 Scheffel 1 Metze Roggen, 152 Scheffel 12%, 
Metzen Hafer. 
3) Im Amts⸗Lokal zu Neuſalz, auf den 20. dieſes 
Monats, Vormittags 10 Uhr, 
185 Scheffel 11%48 Metzen Roggen, 374 Scheffel 
8% Metzen Hafer. 

Da der Zuſchlag fuͤr das Meiſtgebot der Koͤ⸗ 
niglichen Hochloͤblichen Regierung vorbehalten 
bleibt, fo werden alle Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken hierzu eingeladen, daß der Meiſtbietende 
auf 3 Wochen zu ſeinem Gebote verpflichtet bleibt. 

Neuſalz den 1. April 1833. f 
Koͤnigliches Domainen-Rentamt Neuſalz-Sagan. 


Verpachtung. 

Bei dem hieſigen Dominium ſoll die Brau⸗ 
und Brennerei auf Ein auch mehrere Jahre, und 
von Johanni 1833 ab, verpachtet werden, wozu 
Termin den 20. Mai 1833 anberaumt worden. 
Kautions⸗ und zahlungsfaͤhige Brauer werden ein- 
geladen, ſich an dieſem Termine Vormittags 9 Uhr 
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in der hieſigen Amtswohnung einzufinden, ihre 
Qualifikation darzuthun, Gebote abzugeben und 
das Weitere zu gewaͤrtigen. Die Pachtbedingun⸗ 
gen ſind bei dem unterzeichneten Amte einzuſehen. 

Polniſch⸗Nettkow, Gruͤnbergſchen Kreiſes, 

den 26. Maͤrz 1833. f 
Das Fuͤrſtl. Hohenzollern = Hechingen'ſche 
g Wirthſchafts-Amt. 


Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Grünberg den 28. März 1833. 
Der Juſtizverweſer Scheibe l. 


Die unter Gottes Beiſtande den 31. Maͤrz 
erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau von 
einem geſunden Maͤdchen, beehrt ſich hierdurch 
theilnehmenden Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen 

Fritze, Subrektor. 


Bei ſeinem Abgange von Gruͤnberg empfiehlt 
ſich allen Theilnehmenden f 
Otto Schumann. 


Ganz ergebenſt zeige ich an, daß ich das ſeit 
einigen Jahren von der Neuen Guͤnter'ſchen Bud: 


handlung in Glogau uͤbernommene Kommiſſions⸗ 


Geſchaͤft des Buchhandels nicht mehr betreibe. 

Zugleich erſuche ich um guͤtige Berichtigung 
der noch ausſtehenden Reſte an mich. . 
Krieg, Buchdrucker. 


Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich 
die ergebenſte Anzeige, daß ich den Gaſthof zu den 
drei Kronen pachtweiſe uͤbernommen habe, und in⸗ 
dem ich um recht anfländige Geſellſchaft bitte, ver⸗ 
ſpreche ich, für gutes Getraͤnk, Muſik und Kaffee⸗ 
Bedienung zu ſorgen. x 

Zugleich mache ich meinen verehrten Kunden, 
welche mir noch ferner Ihr Vertrauen ſchenken, die 
Bemerkung, daß ich meine Profeffion noch wie fruͤ⸗ 


her fortbetreibe. 
Schneider-Meiſter Prietz. 


Alle Sorten eiſerner Naͤgel ſind bei mir ſtets 
vorraͤthig und billig zu haben. 
E. T. Wecker. 


er > 


Als vorzüglich praktiſch ſich erweiſend, em: 
pfehle ich: mat 
Eine neue Art Binden⸗Einlagen, engl. baum⸗ 
wollene Frier e Dolenträger, 
beides leicht und bequem, 
und ſtarke wollene gewirkte Flintenriemen. 
Wilhelm Loewe. 


Abgaben zur zweiten Bleiche erbitte mir bis 
ſpaͤteſtens den 30. dieſes Monats. 
- J E. T. Wecker. 


— —— b — — 
Es iſt ein brauner Hund, nicht groß, nebſt 
Kette, verloren gegangen. Derjenige, welcher mir 
Anzeige machen kann, wer ihn hat, erhaͤlt eine 
Belohnung. 
Tuchſcheer Weiſe. 


Friſche Meſſiner Eitronen empfiehlt beſtens 
S re Anton Leuckert. 


Dauerhafte Aufſteck-Kaͤmme à 5 Sgr., em⸗ 
ng und empfiehlt 
ai 0 —— Wilhelm Loewe. 


Ganz alten echten Jam. Rum à 1 Rthlr., 
25 Sgr. und 20 Sgr.; inlaͤndiſchen ſehr guten 
Rum à 15 Sgr. und 12 Sgr., empfiehlt 

’ E. T. Wecker. 


—— — j－—ů — 


Gebleichte Gebirgd:Zwirne zum Nähen und 
Stricken, letzterer 3 und 4fach, blau melirt Zfach; 
Strickzwirne, auch farbigen und rohen Naͤhzwirn, 
empfing in neuen Zuſendungen und empfiehlt als 


vorzuͤgli ut 
zug Wilhelm Loewe. 


Eine in Heinersdorf belegene Gaͤrtner-Wirth⸗ 
ſchaft ſteht aus freier Hand zum Verkauf. Kauf⸗ 
liebhaber erfahren die Bedingungen beim 

Muͤllermeiſter Munßki. 
— — —— —— 

Ein elegant gearbeiteter 6 ¼ Oktaven umfaſ⸗ 
ſender Mahagony⸗Fluͤgel, ein Werk, das eben fer⸗ 
tig und wrd deten iſt, ſteht bei mir zur An⸗ 
icht und zum Verkauf. 
ſich ö Nippe, Inſtrumentenmacher. 


Fettes Rindfleiſch, das Pfund 4 2 Sgr., iſt zu 


haben beim Fleiſcher Häring im Schießhaus-Bezirk. 


Neue ſehr ſchoͤne füße Apfelſinen, Citronen, 
Trauben⸗Roſinen und Schaal-Mandeln empfiehlt 
Carl Engmann. 


Eine Wieſe bei der Scharfrichterei, und eine 
kleine Stube in einem Gartenhauſe, hat zu vers 


miethen 
. die Wittwe Graͤtz. 


8 Schock kiefernes Reiſig à 15 Sgr. ſtehen zum 
Verkauf bei Maſchke am Hohenberge. 


Es iſt Jemandem den 28. Maͤrz durch einen 
Handwerksburſchen, in einem Hauſe ein Hut 
entwendet worden. Der Eigenthuͤmer kann den⸗ 


ſelben gegen Erſtattung der Inſertionskoſten in 


hieſiger Buchdruckerei abholen. 


Wein- Ausſchank bei: 
Sander im alten Gebirge. 
Ludewig Dietrich bei der Reitbahn, 30r. Roth⸗ 
wein, 5 Sgr. 
Vorwerksbeſitzer Samuel Hille. 
Gottlieb Haͤusler hinter der Hospitalgaſſe, 31r. 
Anders in der alten Maugſcht, 32r. 
Auguſt Beyer in der großen Walke. 
Schneider Großmann in der Lanſitzer Straße. 


Wittwe Teichert, Lanſitzer Straße, 31r. 


Wittwe Müller beim Oberſchlage, Sir. 
Koͤhler in der Plantage, 27r. und 28r. 
Joſeph Kluge im Muͤhlenbezirk, 32r. 
Wilhelm Berndt auf der Burg, S1r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Joſeph Kahl am Lindenberge. N 
Ilmer auf der Burg, 31., 4 Sgr. 
Wittwe Zahnert auf der Obergaſſe, 31r. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 24. März: Schuhmacher Mſtr. Adolph 
15 Sommer eine Tochter, Auguſte Henriette 
ouiſe. 
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Den 25. Kleidermacher Mſtr. Karl Scharpink Den 31. Tuchmacher Mſtr. Karl Gottfried 
Zwillinge, Karl Auguſt und Karoline Pauline. — Grothe, 37 Jahr 1 Monat 12 Tage, (Seitenſte⸗ 
Einwohner Chriſtian Pohl eine Tochter, Auguſte chen). — Tuchmacher Mſtr. Johann Chriſtian Be⸗ 
Chriſtiane. cker, 53 Jahr 6 Monat, (Abzehrung). — Ausge⸗ 

Den 26. Korbmacher Mſtr. Karl David Shulg dinges Häusler und Zimmermann Gottfried Anders 
eine Tochter, Auguſte Charlotte Amalie. in Sawade, 66 Jahr 5 Monat 28 Tage, (Alter⸗ 

Den 28. Tuchmacher Mſtr. Karl Ehrenfried ſchwaͤche). n 
Sinner eine Tochter, Pauline Emilie. — Haͤus⸗ Den 1. April: Kleidermacher Mſtr. Karl 


ler Joh. Samuel Fechner in Wittgenau eine Toch— Scharpink Zwillinge, Karoline Pauline und Karl 
ter, Johanne Roſine. — Probſteipaͤchter Johann Auguſt, 6 Tage, (Schwaͤche). 
George Lamm ein Sohn, Johann Karl Eduard. Den 2. Tageloͤhner Joh. Joſeph Siegismund 
Den 29. Kutſchner Johann Gottfried Lorenz Tochter, Johanne Erneſtine, 17 Wochen, (Schlag⸗ 
in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Chriſtian. uß). 0 e ne 

Den 30. Tuchmacher Mſtr. Johann Frie⸗ Den 3. Tuchmachergeſ. Gottfried Brucke Ehe⸗ 
drich Großmann eine todte Tochter. frau, Catharine geb. Mildner, 63 Jahr, (Alter⸗ 
Geſtorbne. ſchwaͤche). 

Den 27. Maͤrz: Einwohner Johann Gott⸗ 

lieb Bieſt Sohn, Johann Gotthilf, 1 Monat 


16 Tage, (Keuchhuſten). Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Den 28. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottlob ſt geliſc 0 

Ebeling, 46 Jahr 7 Monat, (Geſchwulſt). Am 1. Oſterfeiertage. Vormittagspredigt: 
Den 30. Zimmergeſ. Andreas Deuerling Toch⸗ Herr Paſtor Prim. Meurer. 


ter, Johanne Marie Mathilde, 1 Jahr 11 Tage, Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Gahnſieber). — Ausgedinge-Bauer Johann Ge: Am 2. Oſterfeiertage. Vormtttagspredigt: 
orge Schulz in Heinersdorf Ehefrau, Eva Roſine Herr Paſtor Wolff. 

eu lg 56 Jahr 6 Monat 28 Tage, (Sei: Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Wronsky. 
enſtechen). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 1. April 1833. Preis. Preis. f Preis. 

Rthltr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Ahle. Sgr. Pf. 

Waizen ider Scheffel 1 16 3 123 4 1 12 6 
Roggen s 1 — 8 — 28 6 — 26 3 
Gerſte, große . | = 2 1 — — — 29 — — 28 
s kleine ⸗ — 24 — — 23 6 — RER 
Hafer z — 20 6 — 19 — — 17 6 
Erbſen Ft, s 1 2.— 18 938 1 1 — 
Nie = 2 4 — 2 3 1 26 — 
Kartoffeln. s — 10 — — 9 6 — 9 — 
eu. ider Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 
troh . . Idas Schock 4 — — 8 4.22 6 3 15⁴ — 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


